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Freitag, Den 9. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengafſe No. 5. 


‚Telegraphifche Depeſchen 
es „Danziger Dampfboots.“ 


Der Neapel, Mittwoch 7. Mai. 
1 Hofball iſt ſehr glänzend geweſen. Der fran⸗ 


che Geſandte Benedetti hat die bevorſtehende 

& unft des Prinzen Napoleon und der Prinzeſſin 

Sutil d e ofſiziell mitgetheilt. Der engliſche Geſandte 
James Hud ſon iſt eingetroffen. 

1 London, Mittwoch 7. Mai, Abends. 

N, dem Dampfer „Norwegian“ find Nachrichten aus 

and Dorf vom 26. v. Mts. eingetroffen. Nach 

mülben hat das Bombardement auf das Fort Jackſon 

n d New⸗Orleans begonnen. Man glaubte, daß in 

ähe von Pittsburg eine Schlacht nahe bevor- 

h Der dänische und ſchwediſche Geſandte 

den nach Manroe abgereiſt und man war der 
einung, daß fie nach Richmond gehen würden. 

u Aus Bera-Eruz wird vom 6. v. Mts. ger 

N let, daß die franzöſiſchen Truppen nach der Haupt- 

ak abgegangen ſeien, während Spanien und England 

chloſſen hätten, ihre Truppen zurückzuziehen. 

on London, Donnerſtag 8. Mai, Vormitt. 

Ray em pon Fabrikanten der Baumwollendiſtrikte veran⸗ 

6 — Meeting iſt der Beſchluß gefaßt worden, den ar⸗ 

A r Arbeitern zu Hülfe zu kommen, ohne die 
ſentliche Wohlthätigkeit in Anſpruch zu nehmen. 
rüſſel, Donnerſtag 8. Mai, Vormitt. 

Berlauf oniteur belge“ theilt mit, daß, während im 

ein 2 e des geſtrigen Tages der Zuſtand des Königs 

dad wich guter geweſen, am Abend in dem lokalen 
en eine Verſchlimmerung eingetreten ſei. 

Br Der „Moniteur meldet ferner, daß der Herzog 
Brabant aus Spanien zurückberufen worden und 
Sonnabend in Brüſſel eintreffen werde. 

Trieſt, Donnerſtag 8. Mai, Nachm. 

a0 ch Berichten aus Athen vom 3. d. iſt die Kö⸗ 

zuin Amalie von Griechenland von den Beſchädi⸗ 

dahin — —.— bei einem am 30. April ge⸗ 
erde erlitten hat, ieder⸗ 
bergen, ſturz hat, vollkommen wieder 

1 In Athen, Syra, Tripolitza und Nauplia 

Kön; neue Verhaftungen vorgenommen worden. Der 

| 8 bat an die Armee und an die Marine Dank⸗ 
ete erlaſſen. 


Des St. Petersburg, Donnerſtag 8. Mai. 
die 


beutige „Journal de St. Petersbourg“ meldet 
fein. fnitipe Enthebung des Generals Lambert von 
fandhe posten als Gouverneur von Polen aus Ge⸗ 
mann, 'rückſichten. Ein Nachfolger iſt noch nicht er⸗ 

t. Lüders ift geſtern nach Warſchau zurückgekehrt. 
Die Paris, 7. Mai. 


nach : Patrie mißt der Reiſe des Prinzen Napoleon 
Daltu el eine ſehr hohe Bedeutung bei. Die 
deutliad des Prinzen zur römiſchen Frage zeige 
li 2 Zweck der Reiſe. Die erleuchtete öffent⸗ 
bedent emung ſieht, daß der italieniſchen Frage ein 
mittehnnder Anſtoß gegeben iſt, in einem jeder Ver⸗ 
86. Politik fremden Sinne. (H. N) 


Ut Der Ausfall der Wahlen 
eier ſchon jetzt im Ganzen überſehen; nur aus 
richten entfernten Diſtrikten fehlen noch die Nach⸗ 
2 aber keinen weſentlichen Einfluß auf das 
denn Ze ae üben können. ee 
n im Voraus gehegten artungen; 
Tage br Uberraſchende Eefepeimung tritt dabei zu 
bedentende Einbuße, welche die clerikale Partei 


bes auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
d Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


A 
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in der Rheinprovinz erlitten. In Trier, Koblenz, Aachen, 
Bonn und andern Orten, wo ihr Einfluß ſeit Jahren 
unbedingt dominirte, iſt ſie mit bedeutenden Majori⸗ 
täten unterlegen. Die ihr verloren gegangenen Stim⸗ 
men ſind durchweg den verſchiedenen liberalen Par⸗ 
teien zu Gute gekommen. Beſſer hat ſie ihr Terrain 
in Weſtphalen, wo ſie im Münſterlande eine unein⸗ 
nehmbare Burg beſitzt, und in Ober⸗Schleſien be⸗ 
hauptet. Wir können die Niederlage dieſer Partei nur 
freudig begrüßen; denn bietet ſie ſich gleich augen⸗ 
blicklich der Regierung als Bundesgenoſſin an, ſo 
müſſen wir ſie doch als dem Grundprinzip unſeres 
Staates ihrem Weſen nach durchaus feindſelig erkennen, 
und es würde nur als ein recht deutliches Wahrzeichen 
von der Unnatur der augenblicklich bei uns herrſchenden 
Verhältniſſe erſcheinen, wollte das Miniſterium ſich 
auf ſolche Stützen zu lehnen verſuchen. Das Verhältniß 
der neuen Volksvertretung zu dieſem bietet denn über⸗ 
haupt einen in der Geſchichte konſtitutioneller Staaten 
ziemlich ſeltenen Anblick dar; kein einziges Mitglied 
deſſelben hat in irgend einem Wahlkreiſe durchdringen 
können; eine miniſterielle Partei wird in dem zu⸗ 
ſammentretenden Hauſe gar nicht vorhanden ſein; 
denn das Dutzend feudaler Abgeordneter will es weder 
ſelbſt dafür gelten laſſen, noch werden ſie ſich als 
unbedingte Parteigänger Hrn. v. d. Heydt's bekennen 
wollen. Was das Zahlenverhältniß der liberalen 
Parteien unter einander betrifft, ſo läßt ſich bei der 
nicht unbedeutenden Anzahl der neu eintretenden Mit⸗ 
glieder, den nicht recht feſtſtehenden Gränzen der⸗ 
ſelben, und der vorausſichtlich in der nächſten Seſ⸗ 
ſion unter ſo ganz veränderten Umſtänden erfolgenden 
Neubildung der Fractionen eine ſichere Berechnung 
noch nicht aufſtellen. Die Fortſchrittspartei hat 
vorausſichtlich 20 —30 Plätze hauptſächlich auf Koſten 
der katholiſchen; die konſtitutionelle iſt doch nur in 
den großen Städten Breslau und Köln, wo das 
entſchieden demokratiſche Element die Oberhand ge⸗ 
wonnen, verdrängt worden; ſonſt hat ſie ſich faſt 
auf allen ihren früheren Stellen behauptet, und die 
verlorenen durch neugewonnene erſetzt. Beinahe alle 
bedeutende Vertreter dieſer Richtung werden in dem 
neuen Hauſe wieder erſcheinen, vor allem auch Georg 
v. Vincke und Heinrich v. Sybel, deren Thä⸗ 
tigkeit zum unendlichen Schaden der Partei und des 
Landes der vorigen Seſſion entzogen war. Schmerz⸗ 
lich vermiſſen wir dagegen unter den bisher Gewählten 
den Namen Simfon 's, der immer einer der ſchön⸗ 
ſten Zierden preußiſcher Landesvertretung geweſen. 
Die Doppelwahl v. Saucken⸗Julienfelde's giebt 
feiner Heimathsprovinz noch Gelegenheit, ein Unrecht 
wieder gut zu machen, welches die eigne Vaterſtadt, 
ſobald [fie von Parteiverblendung zurückgekommen, 
zu ihrer eignen Beſchämung erkennen wird. 


Rund ſ ch a u. 
Berlin, 8. Mai. 

— Se. königliche Hoheit der Kronprinz von 
Preußen iſt von London wieder hier angekommen. 

— J. Maj. die Königin Au guſta hat ſich ge⸗ 
ſtern von Koblenz zu einem kurzen Beſuche an den 
großherzoglichen Hof nach Carlsruhe begeben und 
geht alsdann von dort nach Baden⸗Baden, wo aller⸗ 
höchſt dieſelbe etwa 4 Wochen zur Kur zu verwei⸗ 
len gedenkt. 

— Der Staatsminiſter a. D. v. Bethmann⸗ 
Hollweg iſt am 5. Abends auf feine Beſitzung 
Rheineck am Rhein abgereiſt und wird erſt zum Herbſt 
hierher zurückkehren. 


Danziger Dampfhoot 


1862. 


32fter Jahrgang. 


Snferate, pro Petit-Spaltzeile 9 Pfge, 


werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeper's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In 
In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 
In Fan ien Frankfurt a. M. Haa 


Breslau: Louis Stangen. 
ienftein& Vogler. 


— Der Finanzminiſter v. d. Heydt, der ſeither 
noch das Handelsminiſterium bewohnte, hat jetzt ſeine 
Wohnung im Hotel des Finanzminiſteriums genommen. 


— In Bezug auf die Preſſe ſollen hier Weiſungen : 


ergangen fein, dieſelbe ſchärfer als bisher zu überwachen. 

— Es iſt uns bis jetzt das Ergebniß von 317 
Wahlen bekannt; aus denſelben ſind 244 Mitglieder 
des aufgelöſten Abgeordnetenhauſes und 73 neue 
Namen hervorgegangen. Von den erſteren gehörten 
in der vorigen Seſſlon: 60 zur Fraction Grabow, 
2 zu den abgetretenen Miniſtern, 43 zur Fraction 
Bockum⸗Dolffs, 19 zur Fortſchrittspartei (Fraction bei 
Schmelzer), 78 zur Fortſchrittspartei (Fraction beiftell- 
ner), 17 zu den Clerikalen (Fr. Reichenſperger), 
7 zu den Conſervativen, 12 zu den Polen, 6 gehör⸗ 
ten keiner Fraction an. Von den 73 Neugewählten 
ſind 23 zur Fortſchrittspartei zu rechnen, 23 zu 
den liberal⸗conſtitutionellen Fractionen (mindeſtens 
10 bis 12 zur Richtung der Fraktion Grabow), 
6 zu den Clerikalen, 2 zu den Conſervativen, 2 zu 
den Polen. — 17 als „unbeſtimmt“ Bezeichnete 
werden faſt ſämmtlich den entſchieden liberalen Frac- 
tionen beizuzählen ſein, 10 von ihnen ſind gegen 
frühere Clerikale gewählt. Die Clerikalen ſind nach 
den bis jetzt eingegangenen Nachrichten von 18 Plätzen 
verdrängt. Von den 14 feudalen Abgeordneten der 
vorigen Seſſion ſind 6 nicht wiedergewählt; dagegen 
hat die feudale Partei zwei Plätze in Pommern ge⸗ 
wonnen. Den bedeutendſten Zuwachs hat die Fort⸗ 
ſchrittspartei erhalten. Doppelwahlen kamen nur 3 
vor, 2 bei der Fortſchrittspartei (v. Hennig⸗Plonchott 
und Reg.⸗Rath Krüger), 1 bei der Fraction Gra⸗ 
bow (v. Saucken⸗Julienfelde). 

— Die Verfügung des kurheſſiſchen Miniſteriums, 
welche die Wahlen auf den 30. Mai anberaumt, 
wird die preußiſche Regierung zu einem raſcheren und 
nachdrücklichen Vorgehen, als es bisher in Ausſicht 
genommen war, nöthigen, wenn ſie anders ſich nicht 
durch die Keckheit des kaſſeler Cabinets überflügeln 
laſſen will. Es muß ſich auch bald zeigen, ob 
Preußen auf das Wiener Cabinet, wie man hier noch 
immer glaubt, zählen kann und wie es mit der an⸗ 
geblichen Mißbilligung beſchaffen iſt, welche das Ge⸗ 
bahren der kurfürſtlichen Regierung ſelbſt im Würz⸗ 
burgiſchen Lager finden fol, Sicherem Vernehmen 
nach haben in Folge jenes heſſtſchen Minifterial-Er- 
laſſes die Berathungen in unſerem auswärtigen Mini- 
ſterium über dieſe Frage von Neuem begonnen. 

Halle. Am 1. Mai fand noch einmal eine gemein⸗ 
ſchaflliche Verſammlung der Wahlmänner beider liberalen 
Parteien ſtatt, deren Zweck Verſtändigung und wo mög⸗ 
lich Vereinigung war. Es ſprachen als Candidaten der 
Fortichrittöpartei Stadtrath von n hier und Herr 
v. Kirchmann, als Candidaten der Conſtitutionellen die 
bisherigen, noch im vorigen December mit großer Mafo⸗ 
rität gewählten Abgeordneten Fuvel und Jacob. Der 
Erfolg dieſer Gegenüberſtellung, ſowie der weiteren 
Debatte, an der fa namentlich von der Fortſchrittsſeite 
Kreisrichter Hinrichs und Dr. Ne, von conftitutioneller 
Landrath v. Baſſewitz, Profeſſor Haym und Director 
Eckſtein betheiligten, war die Erklärung von 49 Wahl ⸗ 
männern aus dem Saalkreis gegen 5, daß ſie an den 
alten Abgeordneten feſtzuhalten entſchloſſen ſeien. So 
kam es zwar leider zu keiner Einigung, denn die Con⸗ 
ſtitutionellen wieſen ede Perſonencompromiß entschieden 
zurück und glaubten mit Recht die Baſis der Einigung 
in den großen Chrunbfägen des Liberalismus finden zu 
müffen, denen die bisherigen Abgeordneten niemals untreu 
geworden. Aber das Reſultat war darum nicht weniger 
ein günſtiges. Cs zeigte der conftitutionellen Par 
daß ihre Stärke in unerſchüttertem Feſthalten an dem 

uten Kern und dem echten Geiſt ihrer Politik und 
n dem unzweſdeutigen Bekennen ihres namentlich ſitt⸗ 
lichen Gegenſatzes gegen die derzeitige Regierung, gegen 
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das Syſtem v. d. Heydt's beſtehe. Aeußerlich zeigte ſich 
der Erfolz ſolches Auftretens auch darin, daß die Fort⸗ 
ſchrittspartei noch denſelben Abend die Candidatur des 
Herrn v. Kirchmann fallen ließ und dafür die des Kreid- 
richters Hinrichs ſubſtituirte. (B. Allg. 3.) 

Hannover, 6. Mai. Geſtern Abend war der 
Abgeordnete für Göttingen, Herr v. Bennigien, in 
Göttingen um ſeinen Freund Miguel zu beſuchen. Beide 

ehen in ein vielbeſuchtes Wirthshaus dort und bald 
ſchaaren ſich eine Anzahl Gleichgeſinnter um Beide, was 
bei der außerordentlichen Popularität v. Bennigſens 
eine ganz gewöhnliche Erſcheinung iſt. Sie trinken ihr 
Glas Bier und ſprechen über dies und das, da erhebt 
ſich einer aus der mittlerweile auf die Zahl von 50—60 
. Geſellſchaft um dem Vertreter der Vater⸗ 
ſtadt einen Toaſt 2 v. Bennigſen erhebt 
ſich, um durch einen Toaſt auf das Wohl der Stadt 
Göttingen zu danken, und beginnt mit einigen allge⸗ 
meinen Bemerkungen über politiſche Dinge. Kaum hat 
er zu ſprechen begonnen, als ſich eine Stimme hinter 
ihm vernehmen laßt, die laut die Auflöſung der Ver⸗ 
ſammlung bekannt macht. Natürlich erhebt ſich Alles 
in böchſtem Erſtaunen und entdeckt den Chef der 
Göttinger Polizei, der nochmals die Verſammlung für 
aufgelöſt erklärt. Von den anweſenden Rechtsgelehrten, 
ſowie von v. Bennigſen ſelbſt, wird der Polizeimann 
ſofort auf die geſetzlichen Beſtimmungen aufmerkſam 
emacht, und ihm bedeutet, daß von einer Verſammlung 
Bier nicht die Rede fein könne. Er ſehe eine Geſellſchaft 
von im Wirthshauſe zufällig zuſammengekommenen Gäſten 
vor ſich, und die könnte doch nicht aufgelöſt werden. 
Der Polizei⸗Chef beharrt aber bei ſeiner Aufforderun 

und antwortet auf eine an ihn gerichtete Frage, da 

allerdings vorläufig die Aufforderung nur eine 
Bitte ſeinerſeits ſei, daß aber ſofort der Befehl 
folgen werde, wenn nicht die Verſammlung ſich 
verliere. — So erzählte heute Hr. v. Bennigſen den 
Vorgang in der Zweiten Kammer und fügte hinzu, daß 
das unſichere und ſchwankende Auftreten des ihnen ſonſt 
als vorſichtigen und intelligenten Beamten bekannten 
Mannes unzweifelhaft darauf ſchließen laſſe, daß derſelbe 
auf beſtimmten Befehl entweder ſeitens des Miniſteriums 
des Innern oder der Generalpolizeidirection zu Hanno» 
ver gehandelt habe. Bennigſen knüpfte daran die Inter⸗ 
pellation an den Miniſter Grafen Borries, ob er von 
dieſem Vorgange unterrichtet ſei, ob er den Befehl dazu 
gegeben und ob er geſonnen ſei, bei nachgewieſener 

eberſchreitung der Befugniſſe und der geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen jene Beamten zu beſtrafen oder die mit⸗ 
ſchuldige Mittelbehörde. Er fügte hinzu, 5 man aller- 
dings hier in Hannover ſchon manches habe erleben 
müſſen, niemals aber noch einen ſolchen Akt der offen⸗ 
barſten Polizeiwillkühr. Graf Borries erhob ſich aller⸗ 
dings, antwortete aber ausweichend. 

Kehl, 5. Mai. Der ſeit mehreren Wochen gegen 
Bürgſchaft auf freiem Fuße hier weilende preußiſche 
Lieutenant v. Bonin iſt heute zur Erſtehung ſeiner 
Strafe wegen des hier ſtattgehabten Zweikampfs und 
Erſchießens des Hrn. v. Roulet nach Raſtatt abge⸗ 
reiſt. Das hofgerichtliche Urtheil lautet auf zwei 
Jahre Feſtungsſtrafe, zugleich iſt Hr. v. Bonin aus 
preußiſchen Dienſten mit Ausſicht auf Wiederanſtellung 
(nach erſtandener Feſtungsſtrafe) beabſchiedet. 


Wien, 4. Mai. Die Nachrichten aus Süd⸗ 
deutſchland ſtimmen alle darin überein, daß die künſt⸗ 
lich genährte Oppoſition gegen den franzöſiſch⸗preußi⸗ 
ſchen Zollvertrag immer mehr an Boden verliert. 
Auch hier in Wien macht ſich bereits eine Reaction 
geltend, obwohl hier von Seiten der Schutzzollpartei, 
zu welcher faſt alle Reſidenzjournale gehören, Alles, 
geſchieht, um die Agitation gegen den Vertrag zu 
vermehren. Nach und nach gelangt man zur Einſicht, 
daß kein Vertrag alle Parteien zugleich befriedigen 
kann. Der Schutzzöllner klagt, daß viele Zölle herab- 
geſetzt werden, der Freihändler, daß dieſelben noch 
viel zu hoch ſeien. Der Fabrikant ſtimmt als Con⸗ 
ſument für Aufhebung des Weinzolles und der Wein⸗ 
producent als Conſument von Fabrikaten für Aufhebung 
der Waarenzölle. Wer ſoll aljo Recht haben? Komiſch 
iſt es, wenn die „Oeſterr. Ztg.“, welche in volfs- 
wirihſchaftlichen Dingen gerne als Autorität gelten 
möchte, die Behauptung aufſtellt, daß auch die weſt⸗ 
liche Hälfte der Monarchie durch den Vertrag ſchwer 
betroffen iſt, da die ungariſchen Weine den Zoll von 
4 Thalern nicht ertragen können, da dieſer zum großen 
Theile dem Weinpreiſe ſelbſt gleichkommt. Nun billigen 
aber die ungariſchen Blätter den Vertrag hauptſächlich 
der Ermäßigung der Weinzölle wegen, welche immer⸗ 
hin bedeutend genug iſt, um eine beträchtliche Steige⸗ 
rung der Ausfuhr herbeizuführen, woran nach den 
in England gemachten Erfahrungen nicht zu zweifeln iſt. 

— Ein Artikel der offiziöfen „Donau⸗Ztg.“ über 
die neuen Pläne, die dem Kaiſer der Franzoſen in 
Bezug auf die Löſung der römiſchen Frage zuge⸗ 
ſchrieben werden, giebt zu verſtehen, daß, was auch 


in Rom geſchehen möge, Oeſterreich nicht interveniren 


und in Italien bei ſeiner defenſiven Haltung ver⸗ 


bleiben würde. — Man iſt hier ziemlich der Meinung, 


daß wenn der Papſt die Flucht ergriffe und nach 
Venedig käme, dies der öſterreichiſchen Regierung gar 
nicht angenehm ſein würde. — Daß die öſterreichi⸗ 
ſche Regierung zunächſt an keine Gefahr für Venetien 


glaubt, geht daraus hervor, daß eine beträchtliche 


Verminderung der dort ſtationirten Truppen beſchloſſen 
iſt und dieſe Maßregel bereits ausgeführt wird. 

Turin, 4. Mai. Menotti Garibaldi hat 
den Oberbefehl über die genueſer Freiwilligen nicht 
angenommen. Dieſelben ſollen der „Ital. Korreſp.“ 
zufolge aufgelöſt werden. 

— In Genua wurde der Jahrestag der Expe⸗ 
dition der Tauſend nach Marſala durch einen feier⸗ 
lichen Zug der Bevölkerung, an deſſen Spitze ſich 
die genueſer Schützen um eine ihnen von dem Ge⸗ 
meinderath verliebene Fahne geſchaart und die Arbei⸗ 
ter⸗Vereine ſtanden, nach Quarto, dem Einſchiffungs⸗ 
platze Garibaldi's, unter dem Rufe: Nach Rom! Nach 
Venedig! feſtlich begangen. 

Paris, 4. Mai. Der „Moniteur“ beobachtet 
auch heute abſolutes Stillſchweigen über die Abberu⸗ 
fung Goyon's aus Rom, die trotzdem und trotz 
der vorſichtigen Faſſung, in welcher das „Pays“ 
dieſelbe nur als ein mehr und mehr Beſtand gewin⸗ 
nendes Gerücht bezeichnet, das ſie als ſolches ihren 
Leſern nicht glaube vorenthalten zu dürfen, obgleich 
ſie durch deſſen Mittheilung demſelben nicht größere 
Bedeutung geben wolle, als es eben verdiene, für 
eine ausgemachte Sache gilt. Dagegen ſcheint Lava⸗ 
lettes Rückkehr nach Rom noch zweifelhaft, und iſt 
heute davon die Rede, daß der Herzog von Monte⸗ 
bello als Geſandter und General Edgar Ney, deſſen 
Brief an den derzeitigen Präfiventen über die römi⸗ 
ſche Expedition noch im friſchen Andenken ſein wird, 
als Oberbefehlshaber nach Rom gehen ſollen. Auch 
iſt eine vertuſchende Note, welche der „Conſtitution⸗ 
nel“ geftern über die Goyon'ſche Angelegenheit brin⸗ 
gen ſollte, nur in der Departemental⸗Ausgabe erſchie⸗ 
nen, während ſie für die pariſer Ausgabe noch im 
letzten Augenblicke zurückgezogen wurde. i 

London, 5. Mai. Am vorigen Sonnabend gaben 
der Präſident und die Mitglieder der Königlichen Aka⸗ 
demie der Künſte im Lokale der Geſellſchaft bei Trafal⸗ 
gar⸗Square einer glänzenden Gejellichaft, ein Feſtmahl. 
Den Vorſitz führte der Präſident der Royal Academy, 
Sir Charles Eaſtlake. Unter den Gäſten befanden ſich Ihre 
Königl. Hoheiten der Kronprinz von Preußen und der 
Herzoz von Cambridge, der größere Theil der Miniſter, 
viele Vertreter der Ariſtokratie, der Erzbiſchof von York 
und die Biſchöfe von London und Oxford, der Lord» 
Mayor, Herr Thackeray und Herr Charles Dickens. — 
Nach Ausbringung der üblichen loyalen Toaſte auf die 
Königin, den Prinzen von Wales und die übrigen Mit⸗ 
lieder der Königlichen Familie erhob ſich Sir C. Eaſt⸗ 
ake und ſprach: „Wir find bei dieſer Gelegenheit mit 
der Anweſenheit eines erlauchten fremden Gaſtes, Sr. 
Königl. Hoheit des Kronprinzen von Preußen, beehrt, 
der, enge verbunden mit der Königl. Familie Englands, 
einen doppelten Anſpruch auf unſere Hochachtung hat. 
Se königl. Hoheit hat geruht, unſer Land als Präſident 
einer preußiſchen Kommiſſion bei Gelegenheit der Er- 
öffnung der Weltausſtellung zu beſuchen. Wir haben 
die Ehre, ihm ein hochachtungsvolles und herzliches 
Willkommen zu bieten, und ich ergreife dieſe Gelegenheit, 
um Seiner Königlichen Hobeit Glück zu wünſchen 
zu den bewundekungswürdigen Proben der Kunſt 
und des Gewerbfleißes, welche Preußen zu dieſer großen 
Ausſtellung geliefert hat. Dieſe Werke müſſen den edlen 
Wetteifer der Einſender aus anderen Ländern, die ſich 
ſämmtlich ehrenvoll ausgezeichnet haben, erwecken, und 
wir gelangen auf dieſe Weiſe zu dem Gefühle, daß eine 
ſolche internationale Nebenbuhlerſchaft, indem ſie den Er⸗ 
findungsgeiſt und Gewerbfleiß anſpornt, den Verkehr 
zwiſchen den Nationen erleichtert und ihre kommerziellen 
Hülfsquellen entfaltet und vergrößert, die allgemeine 
Friedensliebe fördern muß. Se. Kgl. Hoh. der Kron⸗ 
prinz von Preußen lebe hoch!“ Se. Königliche Hoheit 
antwortete: „Sir Charles Eaſtlake, Ew. Königt. Hoheit, 
Mvlords und meine Herren, ich hoffe, daß Sie meine 
Dankbarkeit für die herzliche Weiſe, in welcher meine 
Geſundheit ausgebracht und der Toaſt aufgenommen wor⸗ 
den iſt, nicht nach der Art abmeſſen werden, wie ich meinen 
Dank ausſprechen werde, da ich leider fürchte, nicht im 
Stande zu ſein, meine Gefühle ſo auszudrücken, wie es 
mir vielleicht möglich ſein würde, wenn ich länger mit 
der Sprache dieſes mir fo theuren Landes vertraut wäre. 
Ich danke Ihnen zuvörderſt für die freundliche Weiſe, 
in welcher Sie meiner nahen Verwandtſchaft zum eng ⸗ 
liſchen Königshauſe gedacht haben, und ich kann es bei 
dieſer Gelegenheit nicht unterlaſſen, des Verluſtes Er- 
wähnung zu thun, welchen dieſes Land vor Kurzem er⸗ 
litten bat, eines Verlustes, den Ihre Königl. Familie, 
fo wie auch die meinige, jo tief empfindet. Wir Alle 
baben von dem Präſidenten gehört, wie dieſer Ver⸗ 
luſt hier gefühlt worden iſt, und es freut mich, 
ſagen zu können, daß in meinem Vaterlande daſſelbe 
gewiſſermaßen einem Denkmale gleichkommende Gefühl 
(monnmental feeling) mit dem Andenken jenes uns fo 
plötzlich entriſſenen theueren Prinzen ſtets verknüpft blei⸗ 
ben wird. Ich brauche nicht zu jagen, wie glücklich ich 
mich schätze, daß es mir vergönnt iſt, bei dieſem großen 
Friedensfeſte zugegen zu fein und zu gleicher Zeit das 
große Unternehmen zu ehren, welches wir dem großen 
Geiſte verdanken, den ich mit Stolz meinen Schwieger. 
vater nennen durfte. Ich habe Ihnen ferner, Sir 
Charles, für die Art zu danken, wie Sie eben über 
den Stand von Kunſt und Wiſſenſchaft in meinem 
Vaterlande, und namentlich über die zu der Welt⸗ 
Ausſtellung geſandten Gegenſtände geſprochen haben. 
Es iſt für mich ein erfreulicher Gedanke, daß, nach der 
Art, wie dieſe Aeußerung des Präfidenten aufgenommen 
wurde, zu ſchließen, Sie alle mit ihm in dieſem Punkte 


auf der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtänden kam. 


age 
übereinzuftimmen scheinen, und denke, ich darf wohl 
daß das gleiche Gefühl für die engliſche Kunſt bl dagen 
Vaterlande Erwiderung findet. Ich darf bier WER al zu 
und ich ſage es mit Stolz, daß Ihre er meinen 
den erſten Vertretern der engliſchen Kunſt IN für 
Vaterlande gehört. Indem ich Ihnen nochmals r Seile 
freundlichen Empfang danke, der mir von Ihre uff 
zu Theil geworden iſt, kann ich nur noch dr rb, 
daß derſelbe wahrſcheinlich ein neues Band ſe 5 ſtet 
welches jene warmen Sympathieen verſtärkt, die 
für dieſes große Land empfunden habe, und MO 
daß die ſtarke Sympathie, welche ſtets in meinem Pater, 
gelebt hat, in Preußen und dem großen deutſchen wild. 
lande mehr und mehr und für immer fortbeſtehen gene) 
Den Toaſt auf Heer und Flotte beantwortete der erſtol, 
von Cambridge, den auf die Miniſter Lord Pali, 
Der Premier ſagte u. A.: „Ich muß zweier ar 
Erwähnung thun, die der gegenwärtigen Verſammeg 
eigenthümlich ſind. Der eine iſt die Anweſenhe ib 
der ausgezeichnetſten Prinzen, deren ſich Europa rn K. 
kann, ein Prinz, der glücklicher Weiſe mit unseren sch 
nigshauſe durch eine Verbindung verknüpft iſt, wird 
hoffentlich allen Betheiligten zum Segen gereichen eadel 
eines Prinzen, der eben ſo ausgezeichnet und nt 
durch die Geſinnungen iſt, die Sie aus feinem m den 
vernommen haben, wie durch das erlauchte Haus, 
er entſproſſen iſt. Der andere Umſtand iſt der dend 
eines der ausgezeichnetſten Beſchützer der Kunſt in une, 
Lande. Das Auge, welches im Stande war, mit ch 
fem Blick Verdienſt da zu entdecken, wo Andere es ae 
entdeckt haben würden, und die Thätigkeit des Grit 
bis in die kleinſten Einzelheiten zu verfolgen, das Aae 
jetzt geſchloſſen. Die Lippen, welche mit dem richte 
Urtheil den Leiſtungen der Genies Beifall zu Meat 
und das noch nicht in vollem Lichte des Ruhmes wol 
lende, ſich emporkämpfende Talent zu ermuthigen 
ten, dieſe Lippen ſind jetzt auf immer geſchloſſen, ee 
die Hand, welche der Kunſt in allen Zweigen ſo 5 
Gaben reichte, iſt jetzt leblos und kalt. Es iſt da un 
trauriger Gedanke, und ich fühle, daß die Künſtler 
res Landes den Verluſt, welchen wir erlitten haben, 
fo tief, dauernd und aufrichtig empfinden werden, 
irgend eine Klaſſe der Unterthanen Ihrer Mafeſtät. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 9. Mai. bel i 
— Geſtern hielten die Stadt⸗Verordneten eine ge ben 
Sitzung. Dieſelbe dauerte gegen 4 Stunden. Von se 
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wir hören, zuerſt das Project der Anlegung einer 610 } 
bahn von hier nach Neufahrwaſſer zur Sprache. b 
Rechts » Anwalt Roepell hat in dieſer Angelegele 
einen Antrag geſtellt, der nach einer umfangre. 
Debatte angenommen worden iſt. Es iſt der Bel 
gefaßt worden, Seitens der Commune hieſiger 
den nötbigen Grund und Boden für die Eiſenbahn de 
bier nach Neufahrwaſſer herzugeben, wobei noch beſong 
Bedingungen in Rückſicht auf die projectirte Bahn fi 
der Küſte von hier nach Cöslin geſtellt worden . 
Ueberbied fol Hr. Commerzien-⸗Rath Gol dſch midnen 
Gemeinſchaft mit den Vertretern unſerer Stadt auf del 
Landtage beauftragt worden fein, mit dem Hrn. Hande 
miniſter in dieſer Angelegenbeit mündlich zu verbal 
Zum Schluß der Sitzung iſt noch die ablaufende u 300 
periode des gegenwärtigen Hrn. Oberbürgermeifterd 
Sprache gekommen, und es wurde beſchloſſen, ein ie 
ſchreiben zur Meldung zu erlaſſen und das mit 14% * 
Amte verbundene Gehalt auf 4000 Thlr. zu norm 
während das Gehalt des jetzigen nur 3000 Thlr. Ein j 
r 
5 


1 
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N 
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— Der Lehrer Braujeran der St. Katharinen- 5 
hat ſeine Penſionirung nachgeſucht, die dem verbien tl 
aber feit einiger Zeit an Altersbeſchwerden leid w. 7 
Manne auch gewährt iſt. Durch fein Ausscheiden Mit Ä 
Mittelſchule erleichtert, dem ſchon erwähnten desfall den 
einſtimmigen Votum der Schul-Deputation iſt 
Vernehmen nach bereits der Magiſtratsbeſchluß gef pe 
und ſobald die nicht zu bezweifelnde Zuſtimmun en 
Stadtverordneten⸗Verſammlung eingegangen, wird ritten | 
mit den ſchon angebahnten Einrichtungen fortgeſch del 
werden. Bei Berathung über die Wiederbeſeß une fi 
erledigten Lehrerſtelle am Kinder- und Waisenhaus 
in Antrag gekommen, auch die vor etwa 12 Jahren 
Erſparnißrückſichten eingegangene zweite Lehrerſtele, 0 

„ au 
ji? 


die Umwandlung der gedachten Schule in eine Al ae! 


zum Etat zu bringen, da es ſich herausgeſtellt ha 1 
wenn auch die Zahl der Zöglinge in der Anita 
etwa 80 beſchränkt iſt, doch die Verſchiedenheit des gun 
ſowie das unabweisliche Erforderniß der Beaufſich unge, 
außer den Schulſtunden, für die Dauer die ee, ab’ 
fähigkeit einer Perſönlichteit ‚überfteigt und eine beef 
wechſelnde Unterſtützung zweier Kräfte als ein ien ft, 
Gewinn für das Gedeihen der Anſtalt zu betrach menen 
weshalb auch dis zu den in die Hand genomer pie 
weitern Beſchlüſſen die Wahl noch vertagt und 
einſtweilige Beibehaltung der interimiſtiſchen Bert 
votirt iſt. } Arbel 
— Ein auf der hieſigen Werft beichäftigter 90. 325 
Namens Klein, wohnhaft Hobe Seigen An R 
benutzt mit großem Fleiß die Abendſtunden zur m elde 
gung von Vogelbauern. Seine Arbeiten auf dieſg an den 
lezen einen beachtenswerthen äfthetifchen Geſchide Sil 
Tag. Vor dt hat er ein late dag ſic iin der m 
i a „ da 
eines Schweizerhäuschens verfertig Wortbeilbal 0 


in mehr als einer Beziehung auf das llt J 
empfiehlt. Den 1 e für daſſelbe 2 — 
25 Thlr. Es mag dieſer Preis allerdings e Beſibel 
erſcheinen; doch möchte es trotzdem manche hen 

von befiederten Sängern angenehm fein, den letes Haus 
geſchmackvoll gebautes und comfortable eingerich ’ 
u erwerben, u 

5 — Geſtern Nachmittag wurde in der Moteineg neue 
Speicherinſelſeite der Niederſtadt die Leiche he 
borenen Kindes männlichen Geſchlechts 
mehrere Tage im Waſſer gelegen haben muß, 


Marienwerd 

iſt zum Köni erder. Der Kgl. Bau⸗Inſpector Koch 
gl. Ober⸗Bau⸗Inſpector bei der Rezierun 
g 5 ernannt worden. a 
orn. Zum Gefangsfefte in den Pfingſtfeiertagen 
2 die Vorbereitungen — "offen Gange. Die Noten 
2 verſandt und es werden nach ungefährer Schätzung 
Abend aͤnger zuſammenwirken. Am erſten Feiertage 
alten 6 wird ein Konzert im Exercierhauſe vor dem 
in n Kulmerthore, das zweite am nächſtfolgenden Tage 
" run Jiegeleigarten bei günftiger, bei ungünſtiger Witte- 
"Kon dagegen wieder im Exereirhauſe arthaben. Die 
bet en für die Arrangements find nicht unbedeutend und 
tagen p. p. 700 Thlr. Mit Rückſicht hierauf iſt das 

trittsgeld feſtgeſetzt worden. 


An Bromberg. Der 31. Mai iſt nicht mehr fern. 
dns dieſem Ta e ſoll ſich bei uns ein Ereigniß vollziehen, 
Keel würdig iſt, durch die Theilnahme in den weiteſten 
des fen ausgezeichnet zu werden. Die Bildſäule Friedrich 
eite roben wird am 31. Mai den Blicken des Publikums 
alt werden. Ein ſolcher Act muß feine Weihe er- 

755 durch ein Volksfeſt und durch den bereitwilligen 
Veran aller Wiſſenſchaft und Kunſt, die in Bromberg 
aug den ift. Es läßt ſich erwarten, daß Deputationen 

g Dörfern und Städten des ganzen Departements, ja 
dug den benachbarten deutſchen Städten Weſtpreußens, 
I Thorn, Gum, Schwetz, Graudenz u. f. w. hier er⸗ 
bre en werden um dem Andenken des großen Königs 

dun e zu erweiſen. 

Ko. Die königl. Regierung hat zugeſtimmt, daß die Stadt 
uns Valewo 1 alten deutſchen Namen „Schönſee“, 


Vorwerk Kowale wo „Neu ⸗Schönſee“ wieder annehmen. 
Gerichtszeitung. 
Criminal⸗ Gericht zu Danzig. 
fie lin vermutbeter Ladendiepſtahl.] Am 
beſde Weihnachtsfeiertag des vorigen Jahres gingen die 
nic N Arbeiter Carl Rudolph Tiſchkowski und Hein⸗ 
a uſt Mathe über die Lange Brücke. Sie hatten 

N selten Kleider angelegt, und jeder von ihnen trug 
die Ghönes neues Sbawltuch um den Hals. Als ſie in 
der gend des Brodbänkenthores kamen, begegnete ihnen 
ſohn ohn des dort wohnenden Herrn Kaufmann Löwin⸗ 
bog; ein junger Menſch von 17 Jahren. Dieſem fielen 
und ch die Shawltücher auf, welche die Beiden trugen, 
Tücher war augenblicklich von dem Verdacht erfüllt, daß die 

wer aus dem Laden ſeines Vaters geltohten jeien. 
am N er wollte ſich erinnern, daß die beiden Männer 
vorigen Tage in dem Laden feines Vaters geweſen, 

d Berfchiebene Kücher hatten vorlegen laſſen, aber unter 
kim, Vorwande, daß fie keine für fie paſſenden finden 
* „dann, obne zu kaufen, davon gegangen ſeien. 

art dieſen Umſtänden war er der feiten einung, 

Ber zwei Dieben auf der Spur fei. Um fie feſtzu⸗ 
Rien, requirirte er polizeiliche Hülfe. Selbſtverſtändlich 
die es, daß die herbeigerufenen Polizei⸗Beamten 
deg beiden Männer auf Grund der Denunciation 
Inde ungen Menſchen nicht feſtnahmen. Sie ließen ſich 
begaben ihre Namen und ihre Wohnung nennen und 
dalteven ſich dann in dieſe, um bier eine Suchung zu 
komen, Es wurde denn auch in dem Kaſten des Tiſch⸗ 

m. gn leiches Shawltuch gefunden; doch auch in 

ch ein solches dort — anne er = 5 5 5 ms 

2 vor. rdacht des a eigerte 
2 0 ſowohl der Sohn des — Löwinſohn wie auch 
am Boramis deſſelben, Paul Fränkel, behauptete, die Wetzel 
eſehe abend des heiligen Weihnachtsfeſtes in dem Laden 
h N zu haben. Nachdem Tiſchkowski und Wache 
beide, ſich aus dem Laden entfernt hätten, ſei ſie 
Hei uſelben getreten und habe gefragt: „Iſt denn mein 
dae nicht mehr hier?“ So wurde nun gegen Tiſch⸗ 
Ben | und Mathe die Anklage wegen Diebstahls und 
en die Wetzel die Anklage wegen Hehlerei erhoben. 

N Yngeperigen Montag befanden ſich alle Drei auf der Ans 
“eins ban. Die Wetzel zeigte ſich höchſt eritaunt, daß 
Denn ide Anklage gegen ſie hätte erhoben werden können. 
am de ſei, ſagte ſie, vollkommen unſchuldig. Daß ſie 
des Sorabend des heiligen Weihnachtsfeſtes den Laden 
fe deren Löwinſohn mit keinem Fuß betreten, könne 
Moreweiſen. Sie habe an demſelben Tage vom frühen 
und en bis zum jpäten Abend in einer Familie gearbeitet 
daß Se mane bierüber Zeugen ftellen. Tiſchkowski erklärte, 
Farbe gleichfalls an demſelben Tage ſauer und ſchwer 
el. ure babe, worüber er Zeugen zu ſtellen im Stande 
ſten ebrigens habe das Tuch, welches man in ſeinem 
Martardefünden, gar nicht ihm, ſondern feinem Freunde 
glei i gebört, was ebenfalls bezeugt werden könne. 

Anden Der Weiſe erklärte ſich Mathe für unſchuldig, 
rn. Led beſtritt, am 24. Decbr. v. J. im Laden des 
Ugen voiniohn geweſen zu ſein. Es waren 6 Belaſtungs⸗ 
ohn 9 orgeladen, unter denen auch der Kaufm. Hr. Löwin⸗ 
elne Mezannt war. Dieſer erſchien jedoch nicht, da er durch 
— verhindert war, der Vorladung Folge zu leiſten. 

abge rde ſonach eine von ihm in n 
a ebene Ausſage verleſen. In dieſer war die Behaup⸗ 
ſeibaſalen, daß die in Rede ſtehenden Tücher un⸗ 

n At aus feinem Laden geſtohlen ſeien. Denn 

5 uz oe die Yngetiagten auf eine ehrliche Weiſe erwor- 
ben müßten dieſelben fie aus feinem Laden gekauft 
1 babe! es ſein Beſtreben ſei, immer etwas Beſonderes 
uſter n und deßhalb Tücher von gleichem Stoff und 
ben. “in keinem andern der hieſigen Läden vorhanden 
em hohe Dieſe etwas ſehr kühne Behauptung ſchien bei 
nden, wn, Gerichtshof nicht vollſtändigen Glauben zu 
dit vernomuf die übrigen Zeugen mit der größten Sorg. 
Fach erg wurden. Herrn Löwinſohns 17 jähriger 

Ude früher A der zuerſt vernommen wurde, wiederholte 

a e 24 8 gegebene Ausſage. Die Wetzel, ſagte er, 
Hern Seiyieg er v. J. ohne alle Widerrede in dem 
köran elch Daters gewefen und habe gefragt, ob ihr 
8 en Ges Pr da ſei. Er erkenne fie wieder an 
tage des de Zügen und an ihrer Körpergröße. Auf die 
ern Vorſitzenden, ob er denn auch mit voller 


Beſtimmtheit wiſſe, daß am 24. Dechr. v. J. in dem 
Laden ſeines Vaters Tücher geitoblen, entgegnete er: Das 
kann ich nicht mit voller Beſtimmtheit ſagen. Denn die 
Packete mit den Tüchern ſind groß, und es werden dieſe 
in der Regel nicht gezählt. Was mir zu dem Verdacht 
Veranlaſſung gegeben, iſt insveſondere das auffällige Be⸗ 
nehmen, welches die Leute, die auf der Anklagebank ſitzen, 
während ihrer Anweſenheit im Laden an den Tag legten. 
In ähnlicher Weiſe gab der Commis Paul Fränkel Peine 
Zeugenausſage ab. Da aus der Zeugenausſage nicht ein⸗ 
mal feftgeftellt werden konnte, daß am 24. Decbr. v. J. 
in dem Laden des Herrn Löwinſohn Tücher geſtohlen; ſo 
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß der Herr Staatsanwalt die 
Anklage fallen ließ. Der hohe Gerichtshof ſprach dem- 
nach die Angeklagten frei. 


Ueber die Abweichung der Magnetnadel 
auf eiſernen Schiffen. 

Die außerordentliche Zunahme eiſerner Schiffe und 
die Entwickelung, den die Erbauung derſelben in letzter 
Zeit genommen, machen es nothwendig, daß, um die Ab⸗ 
weichung der Magnetnadel in allen Arten ihrer Anwen⸗ 
dung und unter den verſchiedenſten Umſtänden wahrzu⸗ 
nehmen und zu beſtimmen, die practiſche Erfahrung auch 
auf dieſem Gebiete der Wiſſenſchaft die Hand reiche. Das 
Liverpooler Compaß⸗Comite hat der nautiſchen Welt 
durch ihre Unterſuchungen über dieſen noch ſo ſehr der 
Aufklärung bedürftigen Gegenſtand einen nicht unweſent⸗ 
lichen Dienſt 2 Aus den Unterſuchungen, die 
früher auf Befehl der Admiralität an Bord des Kriegs 
ſchiffes „Bloodhound“ vorgenommen worden waren, ging 
hervor, daß die Abweichung der Magnetnadel an Bord 
eines Schiffes nach der Leeſeite hin verhältnißmäßig ge⸗ 
ring ſei, dagegen zeigt nach dem übereinſtimmenden Urtheil 
ſachverſtändiger Perſonen das Nordende der Compaßnadel 
eine weſentliche Attraction nach der Lupſeite. Das ge⸗ 
nannte Liverpooler Comitee nahm deswegen ein von dem 
Herrn Inman gemachtes Anerbieten, der dem Comite 
das Dampfſchiff „City of Baltimore“ zur Verfügung 
ſtellte und für alle Unkoſten der Experimente zu ſtehen ſich 
erbot, mit Dank an. Aus dem jetzt vorliegenden Berichte 
dieſer Unterſuchungen geht hervor, daß der Azimuth⸗ 
Compaß des gedachten Schiffes, der vier Fuß über dem 
Deckhauſe und faſt 11 Fuß über Deck angebracht iſt und 
ſich etwa 30 Fuß vor dem Beſansmaſte befindet, wenn 
das Schiff genau Norden (Magn.) anlag 7° 30, W. Ab⸗ 
weichung zeigte; wurde aber dem Schiffe eine Schlagſeite 
von 10» nach Steuerbord gegeben (durch Uebertragung 
der gleich vertheilten Ladung nach einer Seite) ſo betrug 
die Abweichung 25° 30“ W., und wurde endlich die Bad- 
bordſeite um 109 hinab gedrückt, fo zeigte der Compaß 
eine gänzlich verſchiedene Abweichung von 15° 30“ O., 
alfo allein in Folge einer Schlagſeite von 100 nach beiden 
Seiten ein Unterſchied von 410, ohne daß dabei das Schiff 
ſeine genaue nördliche Richtung auch nur im geringſten 
geändert hätte, oder eine Durchſchnittsabweichung von 20 
auf jeden Grad Schlagſeite. Man darf aber nicht aus 
dem Auge verlieren, daß dieſe Abweichung ftattfand, als 
das Schiff Norden anlag. Zieht man nun in Betracht, 
daß alle eiſernen Dampfer gleichzeitig Segel führen und 
daß ſie bei friſcher Briſe N etwas nach 
Lee ſich neigen müſſen, ſo iſt es von großer Wichtigkeit, 
daß man erkennt, daß bei nördlichem oder ſüdlichem 
Courſe die Abweichung ganz bedeutend, dagegen bei 
öſtlichem oder weſtlichem Courſe gar nicht oder nur eine 
geringe ſein wird. Das Comitee erſuchte nun einen Herrn 
Bennett, Compaßjuſtirer in Cork, um Aufklärung dieſer 
magnetiſchen Polarität. Letzterer hat die Entdeckung ge 
— daß das Schiff an dem nördlichen Ufer des Stroms, 
der in oſtweſtlicher Richtung läuft, erbaut wurde. Das 
Schiff war ſomit in der Linie eines magnetiſchen Meridians 
gebaut und zeigte deswegen eine ſüdliche Polarität hinten 
und eine nördliche Polarität vorn. Herr Bennet erſuchte 
hierauf den Erbauer des Schiffes, Herrn Robinſon, fein 
nächſtes Schiff mit dem Vordertheile nach Süden hin 
liegend zu bauen und daſſelbe von vorn ablaufen zu 
laſſen. Die Polarität dieſes Schiffes nun war von der 
des erſteren gerade entgegengeſetzt. Lag das Schiff oſt⸗ 
wärts oder weſtwärts an, ſo hatte ein hinten auf dem 
Schiffe placirter 8 weit weniger Abweichung als 
auf dem Vordertheile deſſelben. Von dem in dieſen That⸗ 
ſachen enthaltenen Naturgeſetze ausgehend, räth Herr 
Bennett, daß man bei Erbauung eiſerner Schiffe den 
Kiel derſelben in oſtweſtlicher Richtung lege. Das Liver⸗ 
pooler Comitee fand, indem es die von Herrn Bennett 
feſtgeſtellte Theorie ſich zur Richtſchnur dienen ließ, daß 
mit ganz verſchwindend kleinen Ausnahmen ſie ſich in 
den meiſten Fällen als zutreffend erwies. Es iſt dieſes 
in der That ein wichtiger Fortſchritt in der Wiſſenſchaft 
über den Magnetismus und ſeine Beziehung zur mari⸗ 
timen Architectur und dürfte der Erwägung Seitens 
unſerer großen Conſtructeure anzuempfehlen ſein. Wenn 
alſo, wie hier geſagt iſt, einem Schiffe bereits während 
ſeiner Erbauung ein beſtimmter magnetiſcher Character 
mitgetheilt wird und lange Zeit vergeht, ehe dieſer wieder 
verſchwindet, da letzteres nur langſam und beeinflußt von 
nicht genau zu beſtimmenden und wenig gekannten Zwiſchen⸗ 
fällen geſchieht, ſo werden diejenigen, welche ſich mit dem 
Studium der Electricität beſchäftigen, ftörende Elemente 
entdecken müſſen, die ihre bisherigen Schlüſſe und Caleu⸗ 
lationen fer den Haufen werfen, und iſt es deswegen 
von einem Capitän, dem ſo manche anderweitige Sorgen 
obliegen, kaum zu fordern, daß er ſich auch noch mit 
Studien über den Erd⸗Magnetismus beſchäftige. Hum⸗ 
boldt ſchreibt. „Wenn dieſe Geſetze in dem großen 
Cyclus der periodiſchen Bewegung der drei Arten mag⸗ 
neliſcher Curven im Raume zu ſuchen find, fo genügt 
es durchaus nicht, daß die täglich regelmäßige oder geſtörke 
Richtung der Nadel an den magnetiſchen Stationen ber 
obachtet wird, welche ſeit 1828 einen bedeutenden Theil 
der Erdoberfläche zu bedecken angefangen haben, ſowohl 
in nördlichen als in ſüdlichen Breiten; es ſollte vielmehr 
vier Mal in jedem Jahrhundert eine Expedition von 
vier Schiffen ausgeſchickt werden, um ſo viel als möglich 


gleichzeitig den Stand des Erdmagnetismus zu unter. 
ſuchen, ſo weit es in den von dem Ocean bedeckten 
Theilen erforſcht werden kann.“ Hier haben wir das. 
Zeugniß eines der tiefſten Kenner der Wiſſenſchaft unſe⸗ 
res Zeitalters, daß die Richtung der Nadel periodiſch ge⸗ 
ſtört wird und zugleich eine Angabe über die Art und 
Weiſe, wie der Erdmagnetismus erforſcht werden kann. 
Sicherlich werden mit der Zeit die magnetiſchen Stö⸗ 
rungen tabellariſch verzeichnet werden. Bis die Theorie 
praktiſch verwerthet worden iſt, wird es für den Seefahrer 
aber unſicher ſein, ſich in eiſernen Schiffen auf den 
Compaß zu verlaſſen, doch läßt ſich Eines aus dieſen 
Unterſuchungen lernen, was von Wichtigkeit für den See⸗ 
fahrer iſt. Er muß ſich über die Lage unterrichten, in 
welcher das Schiff gebaut iſt und kann aus dieſer Urſache 
ſeine Berechnungen ableiten. Sorgfältige Beobachtungen 
und häufige Adjuſtirung der Compaſſe können den Capitän 
lehren, wie viel von der eigenen Polarität des Schiffes 
durch lange Reiſen verloren geht, doch er wird auch hier⸗ 
bei wieder in Irrthum verfallen, wenn er die urſprüng⸗ 
liche Urſache und die Wirkung der Berührung außer Acht 
läßt. Das Liverpooler Compaß⸗Comitee giebt eine Reihe 
von Erläuterungen dazu. Bei einem Schiff wurde der 
Fehler durch zwei Reiſen nach Oſtindien gehoben, bei 
einem andern halfen acht Reiſen nichts. Erſt als es in 
einem Trockendock mit dem Vordertheil in entgegengeſetz⸗ 
ter Richtung als der, in welcher es gebaut wurde, ver ⸗ 
immert worden war, verſchwand der Fehler. Wenn die 
Erſchünerung und das Hämmern in dieſem Falle ein 
Correctivmittel waren, können nicht Abweichungen in 
entgegengeſetzter Richtung durch Einlegen im Dock ver⸗ 
anlaßt werden? Der Compaß eines eiſernen Schiffes ſollte 
daher jedesmal wieder genau beobachtet und adjuſtirt 
werden, wenn es das Dock verläßt. Ein neuer Capitän 
und neue Mannſchaft an Bord eines eiſernen Schiffes, 
die mit den Abweichungen der Nadel nicht vertraut ge⸗ 


worden ſind, büßen ihre Unwiſſenheit gewiß oft durch 


Strandungen. — Es bedarf demnach keiner weiteren Er- 
klärung, daß es höchſt verkehrt wäre, Leuten, die mit einem 
Schiffe und den ihm anhaftenden magnetiſchen Eigen⸗ 
thümlichkeiten nicht vertraut ſind, die Führung deſſelben 
zu übergeben. Sieben Dinge ſind es demnach, die auf 
einen unter Segel befindlichen Schraubendampfer ihren 
Einfluß ausüben, nämlich die Richtung der Strömung 


oder der Ebbe und Fluth, die Verſetzung durch die 


Schraube, Abtrift, das gute oder ſchlechte Steuern des 
Schiffes, Mißweiſung des Compaſſes, Abweichung des 
Compaſſes und Extraabweichung durch Neigung nach 
den Seiten, — gewiß hinreichend, um die Tüchtigkeit 
eines Navigateurs auf die Probe zu ſtellen, beſonders 
wenn man noch in Erwägung zieht, daß die Deviation 
des Compaſſes an jedem Orte mehr oder weniger ver- 
ſchieden iſt. Auf dem Ocean, bei klarem Wetter, wenn 
man täglich durch Obſervationen die genaue Länge und 
Breite zu ermitteln vermag, iſt eine kleine Abweichun 
des Compaſſes von keiner ſo großen Wichtigkeit; Dampf⸗ 
ſchiffe machen aber Reiſen, wo vielleicht während der 
ganzen Dauer derſelben kein Geſtirn ſichtbar wird, ſo 
daß der Compaß, unterſtützt durch Sogg und Loth, aus⸗ 
ſchließlich als Führer dienen muß; für dieſen Fall bedarf 
die Wichtigkeit der Unterſuchungen des Liverpooler Comitees 
keiner weiteren Erläuterung. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 8. Mai. Wetter ſehr trocken und ſchön, 
in vielen Diſtricten wird Regen gebraucht. Wind nördlich. 
— Die Berichte vom Auslande fahren in maßloſer Flau- 
heit fort; Frankreich berechnet, daß es im letzten Herbſt 
ſehr viel zu viel für ſeinen Bedarf bis zur nächſten Ernte, 
die ausnahmsweiſe früh zu werden verſpricht, importirt 
hat, und auf Abſatz nach dem Lande denken muß; Eng⸗ 
land hat ohne Amerika's Beihülfe jetzt große Zufuhr, 
100,000 QOrs vom Mittelmeer find unverkauft an der 
Küſte angekommen, die Landleute ſchleppen ebenfalls mehr 
als früher an den Markt, dagegen ſind die Müller 
zurückhaltender als je; die alte Klage, daß kein Concur⸗ 
riren mit dem amerikaniſchen Mehl möglich iſt, wieder⸗ 
5 ſich fortwährend, und daß darin eine vortheilhafte 

enderung eintreten ſollte, iſt kaum zu erwarten. Die 
Inhaber von Weizen entſchloſſen ſich abermals 1—2 sh. 
niedrigere Forderungen für Weizen zu ſtellen, ohne jedoch 
dadurch einen beſſeren Abſatz erzielen zu können, die 
Witterung iſt gar zu ſchön, dort fehlt kein Regen und 
die Felder ſtehen nach allgemeinem Urtheil ganz ausge⸗ 
zeichnet. — Ueber unſern Markt läßt ſich nur ſagen, 
daß die Zufuhr weit über den Begehr hinausgeht und 
daß die Polen auch zu den bedeutend niedrigeren Preiſen 
für Weizen ſehr willige Abgeber ſind. Wir ſchätzen 
den Rückgang ſeit acht Tagen auf ziemlich fl. 30 pr. Laſt, 
ungefähr find wir nun zwar auf einen Stand pari mit 
England angelangt, weil aber dort ein weiteres Weichen 
im Werthe als ſehr wahrſcheinlich bezeichnet wird, ſo 
fehlt es hier an Kaufluſt, und der Wochen-umſatz über- 
fteigt kauu 1200 Laſt. Im Freien gearbeiteter, bunt bis 
hochbunter Weizen 131- 133/34pfd. iſt auf fl. 540 bis 
fl. 570 verkauft, darüber hinaus exiſtirt kaum ein Preis, 
wäre die Qualität auch noch ſo ſchön; ungearbeitete 
Güter 126 — 129pfd. find auf fl. 505 bis fl. 525 häufig 
vergeblich erlaſſen worden und auch nur wenig davon 
abzeſetzt. — Roggen macht ſich ebenfalls flauer, der 
Preis von 60 Sgr. für loco hat nicht behauptet werden 
können, 584—59 Sgr. find zuletzt für 123 —125pfd. ge- 
nommen, und leichtere Waare iſt ſchon auf 58 Sgr. pr. 
125pfd. verkauft. Für Lieferungs Roggen zeigte ſich ge⸗ 
ringe Frage, pr. Juli wurde fl. 340— 345 geboten. — 
Ger ſſte feit, aber keine weitere Erhöhung herauszudin- 
gen. Mahlſorten 105—112pfd. 40—43 Sgr. — Erbſen 
flau, Werth unverändert. — Spiritus ging auf Thlr. 17 
und behauptete auch heute dieſen Preis ziemlich feſt. 

— Verſchifft wurden bis 1. Mai d. J.: 11,896 Laſt 
Weizen, 13,702 L. 47 645 L. Gerſte, 960 L. Erbſen, 
293 L. Rappſaat, 147 L. Wicken. Juſammen 27,648 Laſt 
Getreide und Saat. 


—— 


—— 


Metevrologifebe Beobachtungen. 
Obſernatorium der Fa a Navigationsſchule 
anzig. 


2 2 Barometer: Ther mometer 

8 2 Höhe in im Seien Wind und Wetter. 
Par. Linien. n. Reaumur. 7 

81.6] 337,24 | + 10,3 NB. friſch, hell u. bew. 

9| 80 337,10 13,0 Südl. ſtill, hell u. ſchön. 
12| 336,65 15,2 ONO. ſchwach, leichtbez. u. trüb. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 9. Mai. 

N. Romin, Helene Cbriſt., v. Wisby, m. Kalk. 
T. Mohn, Activ, v. Wolgaſt; R. Fender, Eliſab., von 
Swinemünde; F. Prohn, Daris, und J. Alwardt, der 
Pfeil, v. Stralſund; L. Peterſen, Tilliſch, v. Harders⸗ 
leben; C. Johannſen, Ida, v. Kiel; N. Diewitz, Otto, 
v. Neroe; C. Jenſen, Wilh., v. Rendsburg; und G. Hall, 
Regalia, von Copenhagen, mit Ballaſt. ö 


Producten ⸗ Berichte. 


Börſen-Verkäufe zu Danzig am 9. Mai: 
Weizen, 480 Laſt, 134 pfd. fl. 585; 132. 3a pfd. fl. 555, 
fl. 570; 132 pfd. fl. 570; 13 . 3 2pfd. fl. 540; 129. 30pfd. 
fl. 535; 129pfd. fl. 543; 128pfd. fl. 530 alles pr. 
8öpfd. verkauft. 
Roggen, 30 Laſt zu unbek. gebliebenen Preiſen verkauft. 
Erbſen, 36 Laſt, fl. 335. 
Berlin, 8. Mai. Weizen 65—80 Thlr. 
Roggen 52—524 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 34—39 Thlr. 
Hafer 24—27 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 49—57 Thlr. 
Rüböl loco 13 % Thlr. 
Leinöl loco 135 Thlr. 
Spiritus 174 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 
Stettin, 8. Mai. Weizen 70—80 Thlr. 
Roggen 483 — 49 Thlr. 
Rüböl 134 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 164 Thlr. 
Königsberg, 8. Mai. Weizen 80—92 Sgr. 
Roggen 53— 563 Sgr. 
Gerſte gr. 38—45 Sgr., kl. 35 Sgr. 
Erbſen, w. 46-59 Sgr. 
Spiritus ohne Faß 174 Thlr. 
Bromberg, 8. Mai. Weizen 125 — 28pfd. 62—66 Thr. 
Roggen 120 —25pfd. 43—46 Thlr. 
Gerſte gr. 28— 30 Thlr., kl. 23— 28 Thlr. 
Erbſen 38—42 Thlr. 
Spiritus 16 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Rittergutsbeſ. v. Blankenſee n. Gem a. Ryben, Stave⸗ 
now a. Mühlenhof und Gottliebſon aus Niepotlowicz. 
Rentier Anders aus Berlin. Kaufl. Badt aus Berlin, 
Eindhoven g. Holland, Biffar a. Deidesheim, Behncke a. 
Lübeck und Ringk a. Stettin. 

Hotel de Berlin. 

eg u Schmidt a. Poſen. Kaufl. Pollack a. 
Magdeburg, Groß a. Leipzig, Hüllner a. Düffeldorf und 
Müller a. Erfurt. Fabrikant Reimer a. Berlin. 

Hotel de Thorn. 

Gutsbeſ. Hübner a. Bromberg. Rentier Engler a. 
Königsberg. Kaufl. Lutter a. Hamburg u. Wenzel aus 
Frankfurt a. M. Fabrikant Lehmann a. Mainz. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Zitzewitz n. Fam. aus Langböſe. 
Probſt Gäbler a. Stuhm. Gerichts⸗Aſſeſſor Wiſſelinck 
a. Heiligenbeil. Kgl. Oberföriter Grundies a. Mirchau. 
Kaufl. Ruppel a. Tilſit, Wolff u. Wentſcher a. Grau⸗ 
denz, Prochownick a. Bromberg u. Götz a. Danzig. 

Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Mac⸗Lean n. Gattin a. Kl. Lübtow. 
Gutsbeſ. Hegewald a. Neuteich. Kaufl. Soldin und 
Mannheim aus Berlin, Lautern a. Mainz u. Becker a. 


Hamburg. 1 
Hotel d' Oliva. 


Kaufm. Jacobi aus Berlin. Amtmann Wilke aus 
Polchöcke. Steuer⸗Aspirant Hille a. Thorn. 


Vorläufige Concert⸗ Anzeige. 


Den mehrfachen Wünſchen eines geehr⸗ von J. &. 


een Publikums wie meiner werthen 
Sede zu genügen, findet Montag,. 
den 12. d. Mts. bei mir ein 
Concert ſtatt, ausgeführt vom Muſik⸗ 
Chor des Königl. 1. (Leib⸗) Huſaren⸗ 
EEE Regiments, unter Leitung des Herrn 
Muſitmeiſters Keil. ö 
Dreiſchweins töpfe, den 9. Mai 1862. WE 


eupfiehlt 
1] 


Anſichten 
von Danzig und ſeiner Umgebung 
in Photographien, Lithographien, Ton⸗ 
und Farbendruckbildern, Pläne, Karten, 
Fremdenführer 
empfiehlt in großer Auswahl 
Leon Saumier, 
Buchhandlung 
f. deutsche u ausländ. Literatur, 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


Entgegnung. 

Der Entlaſtungszeuge Hofbeſitzer Moſes Lewy 
hat in der Crim. - Unterf. - Sache wegen der Wahl⸗ 
ſtörung in Löblau die Auslaſſung gemacht, daß ich 
geſagt haben ſolle: „Jude oder Hund, das bleibt ſich 
gleich!“ Ich erkläre hiermit auf das Feierlichſte, daß 
eine ſolche oder ähuliche Aeußerung nie über meine Lippen 
gekommen iſt; vielmehr wird meine 30 jährige Ver⸗ 
gangenheit in der Provinz Zeugniß geben, daß ich 
immer mit Juden und Chriſten in Friede und Ein⸗ 
tracht gelebt habe. Meine Wahlbemühungen gelten 
weniger dem p. Lewy, ſondern dem Geſinnungsgenoſſen 
des evangeliſchen Pfarrers, gegen deſſen Wahl ich 
ſtets ſein werde. Meine Gründe ſind aus einer 
fünfjährigen Bekanntſchaft geſchöpft. 

Ob Mißverſtändniß, ſcheußliche Bosheit, oder 
Machination Dritter ſich auf dieſe Weiſe an mich 
hat rächen wollen, laſſe ich unerörtert. 

Bankau, den 8. Mai 1862. 


A. Bieler, 
Stiftsgut-Pächter. 


Wichtig für Bruchleidende! 


Wer 2 von der überraſchenden Wirkſamkeit des 
berühmten Bruchheilmittels vom Brucharzt Krüſy⸗ 
Altherr in Gais, Kt. elppenzell in der Schweiz, 
überzeugen will, kann in der 17 ion dieſes Blattes 
ein Schriftchen mit Belehrung und vielen hundert Zeug⸗ 
niſſen in Empfang nehmen. 


— ͤ :4＋8ñ—ꝛ k4dJ——ů— —— 
Alexandre’s patent. Cement⸗Feder, 
durch ihre beſonderen Vorzüge bereits genügend bekannt 
iſt ſtets zu haben bei 


Ernst Doubberck, 


Bud: u. Kunſthandlung in Danzig, 
Langgaſſe No. 35. 


Blaue u. gelbe Lupinen, Thimo⸗ 
the, rothen, weißen und ſchwediſchen 
Kleeſaamen, Saat- Wide, Lein⸗, Hanf und 
Stoppelrübenſaat, Spörgel, ſowie Linſen, gr. und w. 
Erbſen, Gerſte und ſchweren Hafer offerirt die 
Handlung Kohlenmarkt No. 28. 


Barometer, Thermometer, 
Bier⸗, Wein⸗, Branntwein⸗, Eſſig ꝛc. Prober, Lein⸗ 
wandprober, Loupen, Lorgnetten, ſo wie Brillen 
mit nur Rathenower Gläſern in Gold⸗, 
Silber⸗, Neufilber-, Stahl- ꝛc. Faſſung empfiehlt und 
werden einzelne Gläſer eingeſchliſſen von 

W. Krone, Optitus, Holzmarkt. 


Die Jugend⸗Vibliothek 


Preuß, en 3, ladet zum 
illigſten Abonnement ein. 


Briefbogen mit Damen⸗Vornamen 
Edwin Groening. 
Portechaiſengaſſe 5. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


Küürzeſte und billiaſt 


Eiſenbahn⸗Route 


für eh 
Perſonen und Güter 


nach und von 


Belgien, Frankreich und 
eren Seehäfen. 


a) per Ruhrort von und nach Norddeutſchlan 
den nördlich und öſtlich angrenzenden Ländern: 
Rußland, Schweden, Dänemark c. 1 
b) per Düſſeldorf von und nach Mitte 
Deutſchland, Sachſen, Oeſterreich ꝛc. 11 

Die internationalen und Traußt Gſſel 
können von beiden Seiten auf Aachen, reip. Dil 0 
dorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten 
ee een für die Zoll⸗Abfertigung 

nden. 

Bei Ruhrort 1 57 der Rheintrajeect 5 
Güter in Eiſenbahn Waggons ohne Umle wol 
durch ein hydrauliſches Hebewerk nach dem Syſteme e 
Armſtrong (das erſte derartige auf dem Continente) 
Ceichtigkeit, Sicherheit und Schnelligkeit. 

Die Frachtbriefe ſind ausdrücklich mit 
Vermerke „vin Ruhrort“ oder „via Düffeld 
zu verſehen. uch 

Die zollamtliche Behandlung der Güter wird d je? 
unfere Agenten de Gruyter, Swalmius, von der Lin und 
& Co. zu Ruhrort, W. Bauer zu Püſſelderß mige 
Schiffers & Preyser zu Aachen gegen feſte (ren 
Vergütung beſorgt. Dieſe Agenten ſowohl wie die Herſe⸗ 
Commerzienrath b. v. Essen zu Altona, Chace 
Petit & Co. zu Lübeck und Meyer H, Berliner sy 
Stettin und Breslau, werden auf Erfordern u 


orf 


directen Tarife verabfolgen und ebenſo wie die un ft 
zeichnete Direction jede wünſchenswerthe Ausku 
ertheilen. 


Aachen, den 14. März 1861. 
Königliche Direction der 
Aachen-Düſſeldorf-Ruhrortel 


Eiſenbahn. a 


5 à Fl. 21 Sgr., 14 Fl. 1 sä 
Apfelw kin, d. Ank. 5 50 Ort. 15 N ai 
ügl. A Fl. 
Borsdorfer⸗, 40 fl Lc Auf, 40e 
Aufträge gegen Baarſendung oder Nachna 
Berlin. F. A. Wald 


Agenten⸗Geſuch. 4 
Eine Wein⸗Großhandlung in Ma 
ſucht für hieſige Gegend einen kautions fähigen Agen 
gegen hohe Proviſion. Franco Offerten beſorgt 


Le Roux'ſche Hofbuchhandlung in Mainz. 
Dos unterzeichnete ſeit bereits 20 Jahren 
etablirte Handlungshaus empfiehlt ſich in. 
deutſchen geſchäftstreibenden Publikum zum Eis, 
u. Verkauf von Colonial u. Manu, 
tur⸗Waaren, zum Juen o von Wechſeen, 
dem Ein⸗ u. Verkauf von taatspapaſten 
Aktien, fo wie in Commiſſionsgeſcha 
jeder Art für England und die englif 
Colonien. Briefe franco. 
A. Schwarzschild & co, 
27. Lombard-Strasse. London. E. ” 


Ein anſtändiges Mädchen v. w f 
per’ 


welche mehrere Jahre in ein Conditorei-Ge 
conditionirt hat und mit den beſten Zeuguiſſen cs 
ſehen, ſucht baldigſt hier oder auch nach aus che 
ein Engagement, wenn auch in anderer N. 4 

Das Nähere im Geſinde⸗Bureau 2. Damm 1 
J. Hardeg e 


Ein moderner gufeiferner Kang ‚ 
Ofen, 4½ Fuß hoch, nebſt neuem Ei ſeu bn. 
rohr von ca. 35 Fuß Länge, iſt zu ver 


F. R. Schubert. E | fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 31. | Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
Berliner Börſe vom 8. Mai 1862, 2 01 
; St. Br. Old. e 15 75 
. Freiwilli e Anlet ee „4 101 101 Oſt reu ziſche Pfandb —— — * 4 99 98 Kon öber er Privatbank BAU eee 90 ’ 
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